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Die Spaltung der CDU

Die Halbierung der Wählerstimmen in Sachsen Anhalt macht deutlich, dass ein Teil der 
klassischen CDU-Wähler zur AfD gewandert ist. Das mag die Partei überraschen, ist aber schon 
länger absehbar. Es begann damit, dass Angela Merkel die konservative Partei zur "Mitte" 
erklärte. Schon da mochten einige nicht mitgehen. Das öffnete aber rechts von der CDU einen 
Raum, den die AfD gerne füllte. Ihr Anfänge waren ja durchaus konservativ.

Frühere Angebote rechts von den Christlichen hatten diese Chance nicht und so scheiterten 
NPD oder Republikaner.

Wenn man das Problem der Christlichen Partei verstehen will muss man auch bedenken, dass 
einerseits die Kirchen an Anziehungskraft verloren, und andererseits die CDU immer stolz 
darauf war keine Ideologie zu haben. Das hatte den Vorteil, dass sie sehr verschiedenen 
Menschen scheinbar eine Heimat bot. "Ideologie" bedeutet ins Deutsche übersetzt 
"Selbstverständnis", also eine Vorstellung zu haben, wer man ist und was man will. Für die CDU 
war das immer ein Vorwurf an alle Anderen, in dem unausgesprochen der Vorwurf mit schwang, 
das sie nicht selbst dächten, sondern den Ideen von Ideologen ( wie Marx ) folgten.

Wer allerdings kein Selbstverständnis hat ( auch kein christliches ), der wirkt wie eine Fahne 
im Wind. Diese Beliebigkeit ( und der Wechsel von Rechts zur Mitte ) wird jetzt zum Problem, 
denn niemand weiß mehr richtig, wofür diese Partei steht. In der Politik ist es immer 
problematisch, wenn der Eindruck von Planlosigkeit entsteht. Wenn dann noch Versprechen 
nicht gehalten werden, ist das Vertrauen rasch verloren.

Warum zeichnete sich diese Entwicklung schon länger ab? Wenn man sich die Politik der 
CDU anschaut, dann ist da schon lange sehr viel Opportunismus wahrnehmbar, egal ob man 
Helmut Kohls schwarze Kassen anschaut, oder ob man die Unwilligkeit oder Unfähigkeit 
betrachtet Probleme dauerhaft und nachhaltig zu lösen, wie etwa den seit Kohl wachsenden 
Mangel an Wohnraum.

In der Regel handeln die Politiker der CDU nicht auf das Wohl des Landes ausgerichtet, 
sondern auf den Machterhalt der Partei. Dadurch macht man sich aber von Stimmungen 
abhängig, anstatt von harten Fakten. Dass es auch anders ginge hat Frau Merkel bei der Öffnung 
der Grenzen für Flüchtlinge mit dem Satz von Obama "Wir schaffen das!" gezeigt. Die Bürger 
sind zu Opfern fähig, wenn ihnen klar ist, warum sie sich engagieren sollen. Aber eine Partei, 
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die keinen Standpunkt hat ( rechts oder Mitte? ), tut sich schwer, wenn sie dem Bürgern etwas 
zumuten will, ohne klar zu sagen weshalb und wofür das gut sein soll.

Wenn dann noch der Eindruck entsteht, dass es nicht gerecht zugeht und die Armen noch 
ärmer werden sollen, und die Reichen immer reicher, muss man sich nicht wundern, wenn die 
Zahl der Anhänger sinkt. 

Wenn man sich die Partei und ihre Mitglieder anschaut, dann gibt es grob vereinfacht zwei 
Gruppen: 

Einerseits die denen jede Veränderung unheimlich ist und denen es auch an Phantasie 
mangelt, wie eine konservative Zukunft aussehen könnte. Andererseits jene, denen es um 
Karriere und Macht geht und die auf die erste Gruppe herab schaut, weil sie sich für etwas 
Besseres hält. Beiden Gruppen ist die Zukunft der Menschen und des Landes nicht so wichtig, 
Hauptsache es ändert sich wenig und sie haben das Sagen. Das aber ist zu wenig für das Land 
und seine Bürger. 

Es mag sein, dass nach den Theorien der 70er Jahre eine gewisse Ermüdung eintrat ( auch in 
anderen Parteien scheint das eine Rolle zu spielen ), aber wie kann man für das Wohl des Landes 
eintreten, wenn man es nicht kennt und obendrein keinen Plan hat, wohin die Politik führen soll. 
Führen müsste sie, aber die Konservativen reagieren meist erst, wenn es sich gar nicht mehr 
vermeiden lässt. Schon Laotse riet vor 2500 Jahren Aufgaben dann anzupacken und zu lösen, 
solange sie klein sind, also rechtzeitig. Das schaffen die Konservativen leider nicht.

Die Stärke der AfD beruht darauf, dass sie dagegen ist. Sie verspricht alles Mögliche zu 
ändern, um die Unwilligen und Verärgerten zu binden, aber nicht, um dem Land etwas Gutes zu 
tun. Dass ihre Pläne dazu führen würden, dass es Vielen noch schlechter ginge als heute, will sie 
selbstverständlich nicht wahrhaben.

Zurück zur CDU. Sie wird zur Zeit in die zwei erwähnten Gruppen gespalten, wobei die, die 
sich nach der "guten alten Zeit" sehnen zur AfD abwandern und die Karrieristen und 
Machtfixierten über den Bedeutungsverlust der Partei erschrecken. Dass sie selbst ein Teil des 
Problems sind, weil sie dem Land nicht dienen wollen, sondern herrschen, verstehen sie nicht. 
Der Kanzler versucht so zu agieren, wie er es von der Wirtschaft her kennt, und merkt gar nicht, 
dass eine Demokratie anders funktioniert. Kein Wunder, wenn man sich fragt, wie lange er noch 
Kanzler sein will.

Dass die Krise der CDU/CSU für das Land und seine Nachbarn nicht gut ist, macht die Lage 
nicht besser. Auch der Zustand anderer Parteien ist nicht sehr vertrauenserweckend, also nicht 
hilfreich. Daher ist der Name der AfD ( "Alternative für Deutschland" ) gut gewählt, auch, wenn 
er eine Mogelpackung ist, denn das, was versprochen wird, kann sie nicht halten.
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